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Inserate : die einspaltige Garmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislichden besten Erfolg. Jnseraten-
Annahme: Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens, größere tagsvorher

Donnerstag , den 36 . Februar 1911. 53 . Jahrgang
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Berlin,  25 . Februar.

« .. '7 Deutscher Reichstag (Eigener Bericht .)
sei« v$ r schwacher Besetzung setzte heute der Reichstag
r ; ^ Ltatsberatung fort . Wie Vizepräsident Dr . Paasche
Jjk ^ Äffnung der Sitzung mitteilte , ist dem Hause in-

^Ichen von der Regierung ein Gesetzentwurf Uber den
im ^ Wohnungsbau " zugegangen . Daß dieser Entwurf

au fc dieser Tagung noch zur Erledigung kommt , istm
ßenrK ^" Zunehmen . Wie kürzlich noch von einem Ab-
so y^ Eten geklagt wurde , liegen dem Reichstage bereits

^ -sEtzentwürfe vor , daß cs schwer fällt für wei-

Än Erlagen noch Kommissionen zusammenzubringen.

rekt^

Ul

heutigen Sitzung wurden zirnächst noch einige
vor̂ umngen zum Etat des Reichsamts des Innern

!nDtnmen - Die für ein Reichsacchiv ausgeworfene
schla von 145,800 Mark lehnte das Haus auf Bor¬
de- . Kommission nach erläuternden Ausführungen
weit ^Echerstatters Abgeordnetenv. Graefe  ohne
die Debatte ab . Dann kamen mehrere Petitionen an
r^ ^ 'she. Über die nicht gerade sehr bescheidene Forde-

njf et »Richard Wagner Stipendien - Stiftung " in
chen. das Reich solle anläßlich des 100 . Geburts-

' " " 600000 Mk.oß̂ . ^ tchard Wagners einen Betrag von
"och wenigstens jährlich die Zinsen dieser Summe

>r.
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Cino ging man einfach zur Tagesordnung über.
folW ' liuu ^^ üglich Ankaufs von Radium und Me-
^ >esen ^ wurde dem Reichskanzler als Material über-
A^As," ' einige andere über Gewährung von Beihilfen zu
rv". ^ wngszwecken wurden für erledigt erklärt . Damit

der letzte Rest des Etats des Herrn Dr . Del-
^Uen 6np Qt und das Haus konnte sich nun einem
Hier dem des Reichseisenbahnamts zuwenden.
üu (2^ ^ zuerst der nationalliberale Abgeordnete Prinz
lhẑ ^ .chonaich  Carolath  für die Besserstellung der
Pröns v er- dei den Reichseisenbahnen eintreten Bize-
daß Dr . Paasche  bedeutete dem Redner abir,

m .^ se Wünsche erst bei dem Etat der Verwaltung
Sch» ŝcĥ eisenbahnen Vorbringen könne . Den Prinzen
Ähg ' O' cĥ Carolath löste darauf der sozialdemokratische
^ ê tier nete Husenzahl  aus dem Odenwald als
Berkel. sf ' der in mehr als cinsmndigen Ausführungen
Cißn^ 7 ^en besprach und besonders die preußische
eise,. r M ^politik kritisierte . Bon der Tätigkeil des Reichs-
HUrtn ^ ?wts hat Herr Hasenzahl auch keine hohe Mei-
®eSenii?3etI  d ^ ibs sich doch nicht als oberste Behörde
trat der Cr ^eußen behaupten könne . Diesem Vorwurf
rat S ^ ^ Eonalliberale Abgeordnete Geheime Regierungs-
Achter ^ ^ entgegen , indem er an das Wort Eugen

Ennnerte , der einmal sagte , wenn das Reichs-
^Tl ^stUamt noch niebt pristierte so miiüt ? es aefdiaftertnoch nicht existierte , so müßte es geschaffen

werden . Sehr warm trat dieser Redner für eine preußisch-
süddeutsche Eisenbahngemeinschaft ein . Wenn von Preußen
finanzielle Bedenken gemacht würden , so seien diese un¬
begründet . Die folgenden Redner , der erst kürzlich neu -,
gewählte konservative Abgeordnete von Böhm  und
der fortschrittliche Abgeordnet Rechtsanwalt Dr . Haas,
klagten auch über "die Benachteiligung der Süddeut¬
schen Staaten durch die preußische Eisenbahnpolitik.
In einer längeren Erwiderung sucht der Präsident des
Reichseisenbahnamts , Wackerzapp,  die erhobenen
Klagen und Vorwürfe gegen Preußen zu widerlegen . Er
bemerkt hierbei , daß eine Regelung der Sachschädenhaf¬
tung , nach der ein Redner gefragt hatte , in Vorbereitung
sei. Was den von allen Rednern geäußerten Wunsch
nach einer deutschen Eisenbahngemeinschaft anlangt , so
tönte den Volksvertretern auch heute wieder vom Regie-
rungttisch ein unerbittliches Rein entgegen . Präsident
Wackerzapp erklärte nämlich , daß die Regierungen bezüg¬
lich der Gemeinschaft an ihren früher geäußerten Stand - '
punkt unverändert festhielten . Es sprachen weiter noch
der Zentrumsabgeordnete .S p e ck und der Sozialdemokrat
Stolle.  Die Beratung geht morgen weiter.

— Nachdem nunmehr das Ergebnis der Reichs¬
einnahmen für zehn Monate vorliegt , darf man als
sicher annehmen , daß das Etatsjahr 1913 keinen Über¬
schuß für den Voranschlag des Reichshaushalts etats bringen
wird . Durch den Nachtragsetat , der durch die Wehr¬
vorlage des letzten Sommers bedingt war , wurden die
Etatsansätze bei den Zöllen um 18 Millionen und bei
dem Stempel für Wertpapiere um 4 Millionen herauf¬
gesetzt. Tatsächlich werden aber die Getreidezölle eine
Mindereinnahme von mindestens 40 Millionen Mark
bringen als Folge der aufeinanderfolgenden sehr günstigen
Ernten der beiden letzten Jahre . Auch der Stempel auf
Wertpapiere , der Anschaffungsstempel , der Grundstück¬
stempel werden ihren Ansatz nicht erreichen . Auf der
anderen Seite wieder werden die Mchrerträge von Zucker,
Zigaretten -, Brau - und Salzsteuer nicht so groß sein , daß
jene Mindererträge ausgeglichen werden . Man darf auf
einen Fehlbetrag von 15 bis 20 Millionen rechnen.

— Die Ausnutzung der gesetzlichen Übungspflicht der
Reserve - und Landwehrmannschaften , ist unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen nicht möglich . Die Zahl der
Mannschaften , die ihre Übungspflicht in vollem gesetzlichen
Umfang erfüllen , ist äußerst gering . Es wird avgestrebt,
daß jeder Reservist möglichst "zwei , jeder Landwehrmann
1. Aufgebots möglichst zu einer Übung herangezogen
wird . Mindestens aber soll erreicht werden , daß alle
Mannschaften im Reserve und Landwehrverhältnis je
einmal üben . Der Grund für die nicht in vollem Um¬
fang durchführbaren Übungen dürfte darin zu suchen sein,
daß es an den notwendigen Geldmitteln fehlt.

— Die Budgetkommiision des Abgeordnetenhauses

setzte heute vormittag die Beratung des Kultusetats beim
Kapitel „Hochschulen " fort . Der Minister erklärte u . a.
zu der Forderung der Extraordinarien und der Abteilungs¬
vorsteher , daß er die Fakultäten zu einer Äußerung auf¬
gefordert und sich Vorbehalten habe , imLaufe des Sommers
eine Reihe von Wünschen der Extraordinarien , und zwar
besonders die Wünsche nach einer Vertretung im Senat,
zu erfüllen . Der Minister erklärte ferner , die Regelung
der Nachfolge Erich Schmidts sei nur eine provisorische;
sobald eine prädistinierte Persönlichkeit gefunden sei,
werde dieser Lehrstuhl wieder besetzt werden . Über die
Polemik des Berliner Polizeiarztes gegen daNSalvarsan
erklärte der Minister , daß es eine rein private Polemik
eines alten Gegners dieses Heilmittels sei, mit der die
amtlichen Stellen nichts zu tun haben und die auch nicht
imstande sei, Beunruhigung hervorzurufen . Die größere
Anzahl der beteiligten Arzte und Gelehrten ständen für
die Erfindung Ehrlichs ein . Der Präsident des Reichs¬
gesundheitsamts habe sich mit Ehrlich in Verbindung
gesetzt, es sei aber kein Anlaß zu einer veränderten
Stellungnahme vorhanden ; besonders könne man Geheim¬
rat Ehrlich keinen Vorwurf über eine zu frühe Veröffent¬
lichung seines Mittels machen.

— Die Ergebnisse der Viehzählung am 1. Dezember
1913 liegen jetzt für Preußen vor . Sie sind sehr günstig.
In den übrigen deutschen Bundesstaaten war die Ent¬
wicklung des Viehstandes ebenso erfreulich . Pferde wurden
in Preußen gezählt 3,2 Millionen Stück oder 22978
mehr als im Dezember 1912 . An Rindvieh wurden
12,26 Millionen Stück oder 391324 mehr gezählt , an
Schweinen über 18 Millionen Stück oder über 2,5 Mill.
mehr , auch Ziegen weisen mit 2,17 Millionen ein Mehr
von 67130 Stück auf . Allein die Schafe hatten mit
3,8 Millionen einen Rückgang um 282044 Stück zu ver¬
zeichnen.

Muni).
Amerika.

— New - Pork.  25 . Febr . Nach einer Konsular¬
meldung soll sich Villa jetzt bereit erklärt haben , die
Leiche des Engländers Benton herauszugeben . Das ioll
jedoch erst später geschehen . Falls eine weitere Ver¬
zögerung eintritt , wird natürlich der Erfolg einer Ob¬
duktion der Leiche zur Feststellung der Todesart illusorisch
werden . England scheint diese Feststellung dringend zu
verlangen . Villa erklärte Benton als einen vierfachen
Mörder . Das sei einer der Gründe für die Exekution
gewesen . — Über das Schicksal des Amerikaners Busch,
von dem Villa behauptet , er sei freigelassen worden , ist
noch nichts ernrittelt worden . — Es verlautet , in Washing¬
ton beabsichtige man eine erhebliche Verstärkung der
Wache der amerikanischen Botschaft in der Stadt Mexiko.

— New - Aork,  24 . Febr . Die Anhänger des

III ch

Lieselotte.
Roman von Fritz Gantzer.

(22 . Fortsetzung .)

J^a all 1 du ja , Heinz. Nun können wir wohl gleich
öu , "LEN wartet schon. Ich war eben noch schnell
r- Sein» •j  hinanfgeschlüpft , um nach ihr zu sehen."
spWouit- ? ’ortte dankbar lächelnd. Es freute ihn, daß

der jhre ganze Seele füllenden Sehnsucht nach
. Fest an die Kranke gedacht hatte . Zärtlicher
>ah er seine Frau an und streichelte liebkosend

"Cw ; torarr hübsch von dir . Und wie geht es denn ?"
r- . Oti iu ruhig , Heinz."
7hdo„j° ,fish noch schnell hinaufeile und nach ihr sehe?"
wät. Dei- Äö" stinen Arm . „Heinz, es ist ohnedies schon

du ; nÖei) steht seit einer Viertelstunde vor der Tür,
vün .,! cht, Trills lieben vüuktlickes Erscheinen. Zudem ist

riet besser, du ^ störst ihren Schlaf jetzt nicht,©v. vu-bcr?»©( - ; - ..„vv -
Kister (gJ , Mitten Grund, sich zu weigern. Tante Malvcns■•"Mer(grf.i t '»umu , )xa; zu wergern . wiuwui»

das- oi am  Nachmittag hatte ihm ja auch selbst schon
So ? Aur Genesung zu gehen schien.

°taut voU?p xns sich zum Wagen und stiegen ein. Gleich
. Shdonie cÄ̂ fahrt vom Hofe.

k„^ ch>eru,,n ■ sich mit einem tiefen Aufatmen der
* !)u » alle die Pulsier des Coupss zurück und erwog,

letn dst *chs"stienehincn Weiterungen erledigt seien
Uiriu 1̂ fern °^ "^ en Folgen ihrer Handlungsweise zu uuum,
trjps> derartig- Dante  Aialve sterben würde , glaubte sie
str» ^ r An i Derinuiuugen hielt sie für den Ausfluß über-

tz . S' Mamsell DörtenS um die stets . pimplige"
^lou'^ ilnilner̂ k" schlich ein banges Warten durch das
°^ °>°nen dessen Tür der Tod schon lauerte . Im

icktet . lickte die alte , mit bizarren Schnitzereien
'«te Lsp'duhr. Am Fenster summte träumerisch
■' das- ?. • • - Die Kranke hielt den Aiem an und

schnellcr Schritt die Treppe heran,kommen

sollte. Regungslos , die Hände krampfhaft ineinander geschloffen,
stund Dörte mitten im Zimmer.

Wie lange es dauerte , bis . . . .
Knirschten da nicht Wagenräder im Kies ? . . . Der Kutscher

fuhr wohl nach den Ställen zurück. Aber nein, die Fahrt
ging doch dem Tore zu!

Dörte eilte au das Fenster — sie sah eben noch das
letzte funkelnde Aufblitzen der Wagenlaternen . —

Barmherziger Himmel ! Der gnä ige Herr verließ in
dieser Stunde Lindencck, um zu einem Balle zu fahren?

Dörte kannte Heinz zu gut, um nicht sofort zu erkennen,
daß er von dem Wunsche der Sterbenden unmöglich unterrichtet
sein konnte.

Mau hatte ihn getäuscht, hintcrgangeu.
Ein namenloser Haß gegen Sydonie quoll in dem Herzen

der immer noch wie gebannt nach dem Hoftor starrenden
Mamsell empor. Sie wußte , daß diese Stunde das letzte
Fünkchen von Ehrerbietung und Achtung, die bis jetzt noch in
ihr für die Herrin gestanden hatten , tötete.

Dann packte sie eine Flut bitterer Selbstvorwürfe . Wre
sollte sie ihr Tun vor der Sterbenden rechtfertigen? . . .

Noch wußte diese nicht, daß ihr letzter heißer Wunsch
unerfüllt bleiben würde . Immer noch lag sie wartend.

„Heinz !" flüsterte sie. Heinz !"
Dorte erschien es grausam , alle Hoffnung auf sein

Kommen mit einem Schlage vernichten zu müssen. Aber sie
wußte keinen Ausweg.

Sie sch Ich zitternd an das Bett und beugte sich über die
Kranke Em paar Tränen tropften auf die Decke. . .

Man hat es ihm wohl nicht gesagt, gnädiges Fräulein,
stammelte sie mit einer von verhaltenem Weinen verdunkelten
«Stimme er . . . er . . . fuhr eben vom Hose" . . . .

Wer"? - - - Herr von Düringen ?" Tante Malve sah
in das Gesicht mit einem Ausdruck, als habe sie nicht recht

° " " °Lch 4 . ist  ist fotl . S . °

-r laut , M . Mit » . « *
imiröe seiner Frau Vorwürfe machen, es würde emen Zwie-

" °" L ^ iu °-» >7chmÄ 'ch-t S -»,. -. tcm» sich iii - t HK

Lippen. Dann plötzlich wandte sie ihr^ Gesicht wieder der
leise Weinenden zu und sah ihr bittend in die träuennm-
florten Augen.

„Soll ich den Doktor holen lassen ?" fragte Dörte in
ihrer Herzensangst.

Ueber das alte, liebe Gesicht huschte ein müdes Lächeln.
„Nein , gute Dörte , der kann mir nicht mehr helfen . . .

Die entsetzliche Angst ist vorüber . Aber sie wird wieder
kommen/noch ' entsetzlicher, ich fühle es.

~ ' du mich noch ein bißchen liebhast, laufeDörte , wenn . ...
nach dem Busch hinüber und hole mir die — — Liese¬
lotte . . . Fräulein von Kerkow . . . Aber, nicht wahr , du
gehst selbst! Schicke keinen anderen , du wirst es am besten
machen und sie ganz sicher mitbringen . Sage ihr , ich lasse
herzlich bitten, und sie wird gewiß kommen."

„Ach liebes Fräulein , von Herzen gern ! Und sie kommt
gewiß, wenn sie nur hört, daß Sie es gern möchten," erwiderte
die treue alte Dienerin . .

Sie stand schon an der Tür , als die Kranke noch einmal
etwas zu bitten hatte.

Aber du mußt mir einen Menschen schicken, damit ich
l, während du nach Driebnsch läufst. Vielleichtnicht allein bin,

die Jungfer der gnädigen Frau ."
unter dem Tnröffuen versprach cs Dorte , und kurze Zeit

später stblüpfte die Gewünschte auch l-hon ins Znnmer . ZY
hübsches Gesicht wies einen ängstlichen Zug auf . Etwas mit
ein leises Grauen stand in den dunklen uugen , der.n Blicke
suchend durch das Gemach schweiften und an dem Vctt der

W“% » *>?ie Ä m -ichl" « »ÄiMt in D. i,fasch.

Htibe « muSte. mn Wo « 1“ IjjM’ijJ Dm » ,, nur durch di-

S»ilj«n S«»“ .SKÄ .« * * »*" » imRitzen ber ge,cyiu„c»e» Z , - ^ •

^ ^ Mamiell Dörtt 'war  Jahrzehnten 'nicht in Driebnschm .ttUoÜ Dörte war teit Zal,rzec)nren muji >»
aewesew Die Feindschaft zwischen>br und Inspektor Wiegandt,



Generals Villa versuchen jetzt nachzuweisen, daß Benton
naturalisierter Mexikaner gewesen sei. Dre Freunde
Bentons hingegen erklären , Benton sei stets brrtrscher
Untertan geblieben.

Lolales.
W e i l b u r g . 26 . Februar.

)( Das Kurhotel „Webers Berg " ging zum Preise
von 25000 Mark in den Besitz des Konditors August
Hahn  dahier über . ,, A c . r

fl Ein Filzfabrikant steht m Unterhandlung zwecks
Ankaufs der Guntersau -Werke. Für unsere Gegend
wäre es dankbar zu begrüßen , wenn etwas Industrie
dorten einzöge.

* (Nassauische Lebensversicherungsanstalt .) Die mit der
Nassauischen Landesbank verbundene Lebensversicherungs¬
anstalt hat am 16. Februar ihr erstes Vierteljahr beendet.
In dieser kurzen Zeit hat sie bereits einen Bestand von
1200 Versicherungsanträgen im Gesamtbetrag von vier
Millionen Mark aufzuweisen . Davon entfallen 560 An¬
träge auf die „große" Lebensversichernng mit ärztlicher
Untersuch,rng . Es befinden sich darunter ^ ahlrerche An¬
träge mit recht hohen, in die Zehntausende Mark gesien-
den Beträgen . Auf die Volksversicherung (bis 2000 Mt.
ohne ärztliche Untersuchung ) entfallen über 600 Anträge
mit einer Million Kapital . Erfreulicherweise zeigt sich,
daß die Volksversicherungen bei der Nassauischen Lebens¬
versicherungsanstalt durchschnittlich einen erheblich höheren
93ßttctQ ouslnachbn , gI§  nton bic'§ fonft Bcobodjten tonnte.
Auck die Kinderversicherung (Aussteuerversicherung re.)
findet viel Anklana . Es steht jetzt schon fest, daß dre
früher geäußerten Befürchtungen , unser Bezirk sei zu
klein für eine selbständige öffentliche Lebensversicherungs¬
anstalt , die sonst nur für ganze Provinzen errichtet wor¬
den sind , unbegründet waren . Der Zufluß von Ver¬
sicherungsanträgen ist in unserem Bezirk mindestens so
stark, wie bei der größten Provinzialanstalt . Es handelt
sich dabei offenbar nicht uin eine verübergehende Erschei¬
nung , denn der tägliche Neuzugang von Anträgen halt
andauernd ungeschwächt an , er scheint sogar noch eine
Steigerung zu erfahren . Die Hppothekentilgungsversichk - .
rung führt sich überall so leicht ein, daß es scheint, als
ob von den Haus > und Grundbesitzern , die nach Alter
und Gesundheitszustand oazu in der Lage sind, diese
Art der Entschuldung der bisherigen durch Amortisation
allgemein vorgezogen werden wird.

Mniiizielles.
+ Aulenhausen,  25 . Febr . Unser Gemeinde¬

rechner Müller  feierte am Sonntag sein 30jährrges
Dienstjubiläum und zu gleicher Zeit wurde er wieder
auf 6 Jahre gewählt . Der Gesangverein brachte dem
75jährigen Jubilar ein Ständchen , wobei der Prchident
eine Ansprache hielt und ein Hoch auf ihn ausbrachte.

* Arfurt,  25 . Febr . Dem 26 Jahre alten verhei¬
rateten Albert Kramer aus Aumenau wurde heute früh
nach 5 Uhr von dem von Limburg kommenden Personen-
zuqe der rechte Fuß abgefahren . Außerdem erlitt der¬
selbe schwere Kopfverletzungen . Der Bedauernswerte wurde

in das St . Vinzenzhospital nach Limburg gebracht.
Kramer war bei einem in der vergangenen Nacht hier
ausgebrochenen Brande tätig gewesen und wollte nach
seinem Wohnort fahren . Jedenfalls hat er zu spat die
Gleise überschritten . ^

* Limburg,  23 . Februar . (Strafkammer .) Der
Bäckergeselle Adam H., der Marmorschleifer Gustav Sch.
und der Steinhauer Johann Sch., alle von Villmar,
haben sich wegen schwerer Körperverletzung zu verant¬
worten . Die Beschuldigten waren am 19. Januar d. I.
mit mehreren anderen jungen Burschen von Villmar in
der Wirtschaft der Witwe Grimm daselbst. H . fing mit
dem Tüncher I . Streit an und wurde von dem Sohne
der Witwe Grimm ausgesordert . ruhig zu fern oder
hinauszugehen . Da H. noch nicht ruhig war , wurde er
von dem Jakob G . vor die Tür gebracht. Kurz daraus
kam H zurück, fing wieder Streit an und wurde aber¬
mals vor die Tür gebracht. Der Angeklagte G . Sch.
war auch aus der Wirtschaft gegangen , kam zurück und
stieß den Jakob G ., der auf der Türe stand . Der An¬
geklagte Joh . Sch. kam hinzu , faßte den G. gemein¬
schaftlich mit G. Sch . und zerrten ihn auf die Straße.
Hier schlugen sie zu dreien auf ihn und H. brachte dem
G . 5 Stiche bei und zwar zwei in den Kops, zwei m
den Rücken und einen m den Hals . G . schwebte längere
Zeit in Lebensgefahr . H. wird zu 1 Jahr und 1 Woche
Gefängnis und die beiden Mitangeklagten zu je  2 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

* C a m b e r g , 24. Febr . Polizeidiener Becker dahier
erhängte sich ln der Scheune . Die Familie Becker scheint
mit der Selbstmordmanie erblich belastet zu sein, denn
Großvater . Vater , Onkel und Bruder des Polizeidreners
endigten alle auf dieselbe Weise. ^ r „

* Ems,  24 . Febr . In der verflossenen Nacht starb
der weit über die Grenzen unserer Stadt hinaus be¬
kannte Besitzer des Gasthauses „Rheinischer Hof , Karl
Eisfeller , im 74. Lebensjahre . ,

* Wiesbaden,  25 . Febr . Für den sreigewor-
denen Posten des als Stadtrat nack, Charlottenburg be¬
rufenen Landesrat Augustin von der Wiesbadener Landes¬
direktion haben sich aus das Ausschreiben 88 Bewerber
gemeldet und zwar aus allen deutschen Bundesstaaten
und Elsaß -Lothringen . t ..

* Frankfurt,  25 . Febr . Wie der „Frkf . Ztg.
vom Kurhaus Lenzerheide in der Schweiz telegrophffch
berichtet wird , ist gestern der Rittmeister a . D . Richard
Spitzner aus Frankfurt a . M . beim Skiläufen am Piz
Daint tödlich verunglückt , und zwar infolge Schnee¬
rutsches bei der Traversierung einer steilen Halde . Die
Leiche des Verunglückten wurde noch gestern abend ge¬
borgen . Spitzner , der seit Dezember m der Schweiz
weilte , war Inhaber der Firma Sichard Spitzner u . Eo ..
Benzautomobile , Opernplatz 2. Er war em guterAuto-
mobilist und hatte zahlreiche Plaketten und Preise ge¬
wonnen , u . a . bei der zweiten und dritten Herkomer-
fahrt und bei den Prinz Heinrich-Fahrten von 1908,
1909 und 1910. _ _ ___ _ ._

studentische Korperationen sich geschlossen nach benachbakt
Städten , nach Gießen , Wetzlar usw., begeben hatten,
dort am Fastnachtstreiben teilzunehmen . Es war * ,
eine Folge der unliebsamen Vorgänge des vorjahMi^
Fastnachttages , wo mehrere hundert Studenten aus ^
Marktplatz gegen die polizeilich angeordnete ftMjj
Schließung der Wirtschaften demonstriert , die Pows^
wache beschädigt undjSchutzleute schwer mißhandelt

'• “ " ' ~ v Eine große HandwerkE <-Kassel,  24 . Febr . Sine grope
sammlung protestierte gegen die Vergebung von
schwarzpolierten Stühlen für den Neubau der Stcwtyschwarzpolierten Stühlen sur den Neuoau oere-mww-̂
an eine Berliner Möbelfirma und damit gegen das
des hiesigen Stadtbauamtes , Arbeiten für das helM'H ..
Handwerk regelmäßig so spät zurAusschreibung zu
daß sie kaum geliefert werden könnten , was dem vm
bauamt dann einen Vorwand für die auswärtige

w VI . , t r . r _ rv CD,-yt i ^ WTTi 1
bauamt dann einen Vorwano jm  me auswarr ^ r
gebung bietet . In diesem Falle habe die BaukomwMz^
besonders unrecht gegen das heimische Handwerk
delt , da nach einem Beschluß der StadvervrdneteM - '
sammlung diese Arbeiten als Notstandsarbeiten für
schlecht beschäftigte Schreinerhandwerk gedacht waren- ^

' 'Köln,  25 . Febr . Dem Berichterstatter der sMeE
demokratischen „Rheinischen Zeitung " Walter
wurde die Berechtigung zum Emjahrrg -FreiwilligEl .
entzogen wegen seiner agitatorischen Tätigkeit sM M -VlUnvljvil I)v *k | 7 D > , u  v - . Mil .
sozialdemokratische Partei . Auf die hiergegen erv°l ,feinev- c - . itnS -nrtTt
Beschwerde ging vom Kriegsministerium und von
Minister des Innern folgender Bescheid ein : „Wir I ^
nicht in der Lage, die Entscheidung der Ersatzbey^
dritter Instanz in Koblenz, durch die Ihnenornrer Z-nsianz in zrvocmiz, umuj
rechtiaung zum Einjährig - Freiwilligendrensi entz
worden ist, abzuändern , weil die Art Ihrer agrtatori ,l^ ,
Betätigung in staatsieindlichem Sinne nach dem M »
nis der angestellten Ermütelungen , die nach 8 lyj ffoh,
Wehrgesetzes für denEinjährig -Freiwillrgendienst feines
moralischen Qualifikationen Ihnen zuzusprechen
stattet . Ihre an das Kriegsministerium gerichtete
schwerde und dessen Vorbehalt vom 13. Dezember Nzg
finden hierdurch ihre Erledigung . — Wie verlautet,
die sozialdemokratische Fraktion bei der Beratung .
Militärctats den Kriegsminister in dieser Angelegener -
interpellieren . ^ ^

' K u p f e r d r e h , 25. Febr . Von den gestern \ h{
der Zeche „Viktoria " verunglückten acht Bergleuten ' grüß
bisher zwei gestorben. Die Verletzungen der
fünf im Krankenhaus „Bergmannsheil " befindlichen -fl ett eQ
leute sind ernster , als zunächst vermutet wurde - als f
handelt sich um schwere Verletzungen des Rückgrat-' et„ej
der inneren Organe . ' M

' Olpe,  25 . Febr . Bei dem Vahnbau Olpe-^ hi^
erzhagen explodierte zu früh ein Sprengschuß . ^ Ur Mivrs
wurden gelötet und ein dritter verletzt. Die Get .dop
wurden 60 Meter weit geschleudert und furchtbar y

MMta
* Marburg,  24 . Febr . Der Marburger Karneval

hatte diesmal eine starke Einbuße erfahren , da mehrere

richtet. Bis 'jetzt' bat derBahnbau , der vor einem rAt
Jahre im Angriff genommen wurde , sechs Arbeitern IKfjüj
gekostet.

' Barmen,  25 . Febr . Die erste Strafkanirne t M,
Elberfelder Landgerichts ordnete nach mehrtägiger Pc» ^Ms
des Materials im Mordprozeß Hamm dre Wied - Mt,
nähme des Verfahrens und die sofortige Freilassung °k
zu 14 Jahren Zuchthaus wegen Beihilfe zum Mor^

Früher
benutzte man als feinstes Gewürz für alle Süßspeisen
die teuren Vanille -Schoten.
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Sie übrigens einen ganz harmlosen Anlaß hatte, nichtsve.lo
weniger aber im Laufe der Jahre durch immer neue tleine
Anlasse sich zu einem bitterbösen Zwiespalt entwickelt hatte,
war die Ursache ihres Fernbleibens geworden. So wußte sie
auch nicht mehr genauen Bescheid. Jetzt drückte sie aus die
Klinke der kleinen Seitenpso.te. Die Tür ivar schon ver¬
schlossen. Auch das noch! Törte klopfte. . . .

In dem Seiteng' bäude zur linken Hand wurde ein Fenster
aufgcstoßen. Wiegandts Kops erschien in dem Lichtstreifen, der
aus dem Zimmer drang.

„Wer ist da ?" knurrte er und wies die kläffenden Hof¬
hunde zur Ruhe.

— 1 u — ' -- — - -.—-
"gaff dm Ende des laugen Korridors klopfte Wicgandt

an eine Tür.

Jemand aus Lindeneck, der Eile hat," antwortete Dorte.
"Gleich!" Das Fenster wurde scharf zugezogen. Nach

einer"kleinen Weile kam Wiegandt selbst, um zu öffnen. Er
trug eine Laterne und schlurrte in Pantoffeln, die lange Pfeife
rauchend, über das Pflaster.

Ehe er den Riegel znrückschob, hielt er die Laterne hoch,
um zu sehen, wer es sei, der draußen stände.

„Daß du die Motten kriegst!" entfuhr es ihm. „Das ist
ja seltener Besuch! Und noch in aller Nacht?"

„In Driebusch scheint die Nacht schon um sieben anzu¬
fangen/ gab Dö'rte giftig zurück. „Kein Christenmensch
verramniett um diese Zeit schon die Türen, als wenn die
Türken im Anzuge wären. — Wo ist das gnädige Fräulein ?"

„Was soll sie denn?"
„Wieganüt, tun Sie mir den einzigen Gefallen und

fragen Sie nicht länger . . . . Vergessen Sie in dieser Stunde,
daß wir Gift und Galle aufeinander sind und bringen Sie
mich schnell zu ihr. Unser altes gnädiges Fräulein liegt im
Sterben und verlangt nach ihr."

Wiegandt vergaß im Augenblick allen alten̂ Haß, schluckte
ein paarmal heftig und sagte nur : „Kommen Sie ."

Als er an ihrer Seite über den Hof schritt, fragte er:
„Ist denn Ihre Herrschaft nicht zu Hause, daß Sie uns
alarmieren?"

„Leider nein I Die ist nach Damcrow zum Vergnügen."
Wiegandt pfiff leise durch die Zähne. „So, soi Und das

alte Wurm lassen sie einsam sterben! iktiedlich, sebr niedlich!"
Mamsell Dürte seufzte nur und folgte Wiegandt in das

Herrenhaus.

Lieselotte erschien auf der Schwelle und sah in dem vollen
Lichtschein, der aus dem Zimmer drang, das sonderbare Paar
vor sich. „

„Ist ein Uriglück geschehen?" fragte sie angstvoll, als sie
in das vom schnellen Lausen erhitzte und bange Gesicht Dörtens
sah. „Ihrem Herrn etwas zngestoßen?" Sie preßte die
Hand gegen bas Herz.

Wiegandt fühlte sich berufen, der Mamsell das Wort au»
dem Mund zu nehmen. ^ m

„Nein, dem Herrn nicht. Aber das alte Fräulein von Reut¬
lingen liegt im Sterben. Und Sie möchten nach Lindeneck
kommen. Soll ich gleich anspannen lassen?"

.Ich , nach Lindeneck? . . . . Wer wünscht das, Dorte ?"
„Das gnädige Fräulein selbst," vermochte die Gefragte

nun auch zu antworten. „Sie läßt von Herzen bitten, schnell
zu kommen, ehe es z» spät ist."

„Und Ihr Herr ?"
„Ist gär nicht zu Hause."
„Und die gnädige Frau ?" „
„Auch nicht!" antivortcte Wiegandt wieder für Dorte

und setzte bissig hinzu: „Sie ist znm Ball nach Damerow . . . .
Soll ich anspannen lassen?"

Einen Augenblick noch zauderte Lieselotte. Jahre des Ge¬
dankens erlebte sie in ihm, dann ries sie hastig:

„Gewiß, Wiegandt, und so schnell wie möglich. Ich bin
sofort bereit und will nur meinen Vater noch verständigen." —

Kaum zehn Minuten später saß sie schon an Dörtens
Seite im Wagen. Der alte Kutscher Heidcrenter fuhr ivie
das Wetter. Nach einer knappen Viertelstunde polterte das
Gefährt bereits über das Pflaster des Lindenecker Gntshofes.

Ein kurzer, unruhiger Schlummer hielt die Kranke um-
'fangen, als Lieselotte auf den Zehenspitzen ins Zinimer schlich.
Die Jungfer erhob sich, froh, ihres Amtes entbunden zu
sein. — Lieselotte nahm am Bett Platz und betrachtete teil¬
nahmsvoll die blassen, schnialen Wangen der Kranken. Der
Atem ging kurz und röchelnd, die Hände griffen manchmal
suchend mid tastend über die Decke.

Nun hoben die Lider sich langsam und schwer, und die

malten Angen fanden die Gekommene. Ein dankbarer, flCV,i
Schimmer' trat in das 'welke Gesicht, der es küßte, ^-5
tetzies Abendrot den Saum des Horizontes nach eine!»

»ich!

schweren, dunklen Tage . .
„Habe tausend Dank, daß du Nacht und Weg nicht fäl

du Gute. ' Nun ist mir leicht und frei ums Herz.",
„Ich kain . . . gern, Tante Aialve. Du hast n

danken. Sei nur ganz ruhig und sprich nicht viel, es
dir schaden.". ^ ^ , nr±  gsi

' „Nein Kind, laß micĥ Ich möchte nocĥ gern^
etwas plaudern, ehe das Ende kommt, und es kommt
verlaß dich darauf." . ^

Sie achtele nicht auf Lieselottens beschwichtlgeno^
bemegnng, sondern sprach weiter. . , , fl

„Du darfst mir nicht böse sein, daß ich «W /
ließ . . . . Das Kommen wird dir sehr, sehr sauer ge‘
sein. Schüttele nicht den Kopf, ich weiß alles.",

„Tante Malve, rühre nicht daran !" bat Lieselotte f
.Kind, wer bereit ist, die irdische Hülle abznstreiü̂ i

schon die hellen Lichter der Ewigkeit sieht, schaut
mit anderem Auge. Lange schon habe ich mich
dir einmal davon zu reden. .(

.Ich habe nie empfunden, wie bitter es ß' fl
ein erhofftes Glück versinken zu sehen; denn, mein a
solche Stürme nicht, die die Tiefen des Herzens al 1 j#
Aber ich kann es sehr wohl nachfühlen, wie bitter >"
die Kämpfe sein müssen, sie zu überwinden. Hai' t
überwunden, Lieselotte?" ,

Sie schwieg und sah fragend in das gesenv°
ihrer Zuhörerin. Es war bleich, aber seine Züg^
von Ruhe und Festigkeit. .4

„Du antwortest nicht," fuhr sie fort. „Aber ich
glauben, daß deine Willenskraft dir über den Berg »M
hat. Vielleicht, daß ein bitterer Stachel noch % « “•»,
schmerzt. Aber auch der soll dir in dieser Stunde 0̂ ., -
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werden. Und sieh, Kind, deshalb spreche ich
schaust mich so verivuncert uno fragend an und ve^ ßldaö könne nieniand. lind doch wird es sein, w ü̂« |
sage, da : Heinz — ungtnckUw ist." .

__ Lieselotte fuhr auf und ergriff die Hand Tanre -



E)bflt t!Q® c:  Witwe Hamm aus dem Siegburger Zuchthaus
en, C .L; ^ au Hamm hat von der über sie verhängten Strafe
ar ^ Fahre verbüßt.
^ r%84 « ® 0 r m 8 • 25. Febr . Heute früh 3 Uhr hat der
uf v ° Se&orene Bauunternehmer Heinrich Lang aus Lud-
frW^i^ hafen, der von seiner Frau getrennt lebt, seine hier
Poli» st. Februar in Stellung befindliche Braut , eine ge-
haE ^edene Frau Wild , vor ihrer Wohnung erschossen. Sie
rkellMgestern hier noch den Karneval besucht. Auf dem
in ^̂ ,"M "asewege gerieten sie wegen der Frage ihrer Ver-
rdtho>, ohiung in Streit , worauf Lang einen Revolver zog

°'Nen Schuß aus seine Braut abgab . Diese stand
eitf'ffrU' . er  von 33 Jahren . Lang hat sich selbst der
ititt# ,äei gestellt.
1 ^ t0Ln ^ ^ uttgart,  25 . Febr . Gestern ist im Alter
ge Jahren der ehemalige Inhaber der bekannten
misH'ds. , Handlung Konrad Wittwer gestorben. Wittwer
geE ^ vahm am 1. September 1867 die Verlagsbuchhandlung

etetttC;.,111™ Uhler und gliederte ihr einige Monate später
für ^ ^ ortimentsbuchhandlung an . Es gelang seiner
ren-̂ j südlichen Leitung , das ftlnternehmen , das er unter
HjaerJ ? ^ omen führte , zu einem in ganz Deutschland
StöA. ^ tcten emporzuführen . Im Jahre 1901 übergab er

endi>h I Geschäft seinen drei Söhnen.
Als der Kommandeur derMi Leisse,  25 . Febr

rhGine
an d ^ urschen, die nicht zur rechten Zeit aufgestanden

Ä "v?^ icbrigude, Generalmajor Moeß , gestern früh—"
Zir f wecken wollte , wurde er von ihnen überfallen
beĥ iis !̂ lcht verletzt. Die Täter entflohen und sind dann
die «tzp.? ^ Eisenbahnstrecke Neisse—Oppeln zwischen den
ntzoßitz jsvnen Neisse und Wischke tot aufgefunden worden.
orNig ^ vtlich haben sie sich absichtlich
lOfjcv? Paris,

°wes m i)at gestern den Parisern das seltene Schauspiel
aichsî j^ . Boxkampfes auf offener Straße geboten . Er hielt

SRr Johnsons , Galvi , vorbei und rief der Gattin
vi  vvs einiae beleidiaende Morte m. Der Neaer.

>rN

:-E l)^

vom Zuge überfahren

26. Febr . Der Neger-Weltmeister Jack
Erk

tete seiner Gattin in der Rue du Faubourg Montmartre
:r tKL Bar , stieg allein aus , um in der Bar etwas
et, Zufällig kam der ehemalige amerikanische
mg
ege»! uet h! einige beleidigende Worte zu. Der Neger,

n stürzte sofort auf die Straße und versetzte
s' ^ öbcn r ^’9cr  einen heftigen Faustschlag , der Galvi zu

:ett streckte. Der Neger war so wütend , daß nur eine
0 $ jtoeiipj6 ^vzahl von Schutzleuten den Weltmeister von
m b kix w Tätlichkeiten abhalten konnte . Der Zwischenfall
de. alz,st  w der belebten Straße umso größeres Aufsehen,
ats '̂ eî ^ ade gestern, am Fastnachtdienstage , der Verkehr

^ vußergewöhnlichen Umfang angenommen hatte.
25. Febr . In Udschda wurde ein Marokkaner

Ärb̂ iliv̂i,Ltet , der im Lager von Ued Telag 6 Arbeiter er-
>etiî vô ^ und eine Frau entführt hatte , die 7 Monate lang
ir K » Veni Bujahi gefangen gehalten wurde.
. 5tötete • ^ ^ eaux , 25 . Febr . In der Nähe von Libourne
ern Wahnsinniger seine Nachbarin durch Gewehr-

tdje^ Und verletzte deren Gatten und einen Nachbarn,
irtc ri| ftüfeuv. vf e Olten , schwer. Gendarmen hatten mit Ünter-
IZriiMensipstv r̂ Volksmenge das Haus umschlossen, aus dessen
edeE späterst äA Wahnsinnige Schüsse abgibt . (Nach einer

Meldung gelang es der Gendarmerie , stch des
ordDutzrtẑ Uigen zu bemächtigen , indem sie das Gebäude

aJi e r n 0 - 25 . Febr . Gestern abend brach im
stwrucci während der kinemategraphischen Vor-

Udgxfz? brne Folgenschwere Panik aus , zu der ein ganz
öuscĥ Ulcher Filmbrand den Anlaß gab . Als die
Myz ^ >" 0uch sahen, stürzten die unbesonnenen den
Person 9m zu und verstopften die Türen . Eine Anzahl
Beteten' ~ut,|:)ett  zu Boden geworfen und mit Füßen
schwer̂ Später gelang es , 'mehrere Unglückliche, die

stückungserscheinungen zeigten, ins Leben zurück-

8°m § ° drid

f
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»Fünf Personen , darunter zwei Soldaten wurden
^lls Todesursache wurde Herzschlag festgestellt.

z ^ i d , 25. Februar . Die Stürme dau rn in^nren an.

Wfsj ? --

In Valencia riß der Sturm das
ei Frauen g

wurden . In einem Kloster wurde
Waschhauses ab , wobei zwei Frauen getötet

der Glockenturm umgerissen, wodurch eine Frau getötet
wurde . In Puertollano wurden bei dem Bau der Eisen¬
bahnbrücke beschäftigte Arbeiter durch den Sturm zur
Erde geworfen ; ein Arbeiter wurde hierbei getötet und
ein weiterer verletzt.

* L e l a n d (Mississippi), 25. Febr . Ein des Mordes
an einem Anwalt des Scherifs angeklagter Neger wurde
vom Mob gefangen und an ein Gefäß mit Öl gestellt,
das angezündet wurde . Die Flammen durchbrannten
die Stricke, mit denen der Neger gefesselt war , worauf
der Unglückliche zu flüchten suchte. Er wurde jedoch
niedergeschossen und sein Leichnam auf das Feuer gelegt
und vollkommen verbrannt.

Dos Breite Stilen.
Von Gottfried Traub.

Die Menschenkinder haben von Natur alle das gleiche
Verlangen, ihr Leben zu verbringen in tätiger Lust ohne
Elend und Knechtschaft. Dietzgen.

Da sitze ich nun und höre von Ackerbau und Schweine¬
zucht, von Gestütsverwaltuna , Bienenpflege , Obstbau , Ge¬
müsehandel . Fischfang , Milchuntersuchung , Kartoffeltrock¬
nung , Blumengeschäfte . Und das alles ist nur ein kleiner
Ausschnitt des gesamten Erwerbslebens . In den nächsten
Wochen höre ich von einer Fülle anderer Beschäftigungen
und Tätigkeiten . Das tägliche Leben in seiner unabseh¬
baren Breite erscheint. Der Atem geht einem aus , will
man heute die Berufe nur in einem einzigen der großen
Erwerbszweige alle nennen . Hinter diesen Worten stehen
Menschen. Bon der Studierstube aus vergißt es sich
leicht, daß die breite Masse der lebendigen Menschenkinder
tagaus , tagein in diesem geschäftigen Treiben mitten
drin steht. Wir rechnen zum arbeitenden Volk sicher
auch den Gelehrten und Erzieher , den Arzt und Schrift¬
steller, Richter und Pfarrer . Und trotzdem ist es sehr
nützlich, sich deutlich zu machen, daß die Millionen der
Volksbrüder und -schwestern eine Menge Waren erzeu¬
gender und hin und her schiebender Menschen sind, und
daß sich die Lebensfragen gerade von hier aus lösen lassen
müssen.

Übersieht wan dies ganze Getriebe , so kann man den
Kops schütteln und sagen : „Alles in allem nur ein übles
Gemisch von Gewinnsucht und Kamps ums Dasein.
Überall der gleiche Drang , voran zu kommen , den Ge¬
nossen zu überflügeln , Platz für sich und seine Kinder zu
schaffen und möglichst viel aufzuspeichern an Gut and
Geld ." Es ist bezeichnend, daß man heutzutage viel
weniger non Berufen , als von Erwerbszweigen spricht.
Die erste Frage scheint wirklich zu lauten : („Was wirft
es ab ?" Ist diese Frage genügend geklärt, dann zerbricht
man sich den Kopf nicht mehr . Man arbeitet , um zu
verdienen , einerlei woran , vielleicht auch einerlei womit;
denn schließlich kann man ja wechseln und ergreift eine
andere Sache . Die ganze Arbeit eines Volkes erscheint
nur wie eine gewaltige Geldgewinnungsmaschine , die in
Verlust - und Ertragsziffern den Sinn des Lebens offen¬
baren soll. Es gibt Menschen, die einen auslachen , wenn
man an diesen alleinseligmachenden Götzen nicht glaubt
und sich andere Gedanken macht.

Es bleibt eine große Stunde , als das deutsche Wort
„Beruf " von Luther her uns geschenkt worden ist. Das
Wort selbst schuf zwar nichts Neues , aber es brachte dem
Menschengeschlechtzum Bewußtsein , daß die breite Arbeit
des Lebens in sich selbst ihren höheren Sinn trägt . Dre
Freude der Tätigkeit , die Lust am Werk, das gesunde
Schaffensglück sind unausrottbar . Sie leben und bestehen.
Der Glanz des Goldes mag diesen Lichtern starke Kon¬
kurrenz macken, auslöschen kann er sie nicht. So sehe
ich in jenem ameffenhaften Treiben der menschlichen Be¬
rufe nicht nur Mühe und Last, nicht nur Gewinnsucht,
sondern eine Welle wohliger Tätigkeit . Und nun schreit
mir nicht gleich ins Ohr die Tatsachen der Ausbeutung
menschlicher Arbeitskraft . Ich kenne sie und bekämpfe
sie mit allem Eifer . Aber ich hasse zugleich die Trost¬
losigkeit jener Lehre, die zu dem Tragkorb und den
Arbeitsstunden eine bleierne Last von ûngleich größerer

Schwere hinzulegt : daß nämlich die Menschen in ihrer
Arbeit unglücklich sein müßten , und das Glück nur stecke
im Lohn oder Gehalt oder Preis oder in der Kasse. Es
muß einen Weg geben, um allem arbeitenden Geschlecht
die tiefe Gesundheit schaffender Tätigkeit zum Bewußtsein
zu bringen ohne Hintergedanken und ohne Nebenabsichten.
Wenn einmal das Arbeitenmüssen zu einem Arbeiten¬
dürfen wird ! Ja , dann , dann sei gegrüßt du goldenes
Zeitalter auf Erden ! Denn Arbeitenkönnen bleibt frohe
Lust . Gehe zu jenen , die nicht oder nicht mehr arbeiten
können : und du kehrst von ihnen zurück und küssest
deine Hand und segnest deinen Arm und dankst, daß dein
Blut warm durch die Glieder rollt ! Schafft mir Arbeit!
Hört rhr ! Das breite Leben des Volkes in seinem Alltag
soll nicht entleert werden ; man lerne es verstehen, und
es wird groß.  _

Älltrltist
„Kui Mäkler ?" — „ Aklemol!" Bezüglich unserer

Meldung über den Westerwaldgruß schreibt noch das
„Herb . T ." : Als Preis  für den besten, klangvollsten
Westerwaldruf hatte Robert Dohrmann in Bonn zwölf
Flaschen „edlen" Moselwein ausgesetzt. Unter den 73
eingegangenen Wettbewerben trug der Ruf : „Hui Wäller?
Allemol !" den Sieg davon . Der Ruf war in folgende
poetische Form gekleidet:

„Hui Wäll e r ? — „ AllemolI"
Das Schicksal bestimmte mich nicht zum Prasser,
Ich mußte bis jetzt mich begnügen mit Wasser;
Doch würde ich gern einmal trinken Wein,
Und sollt 's auch nur „edler" Mose! sein.
Drum als ich das Preisausschreiben las,
Dacht gleich ich: „Was gilt 's ? Du riskierst den Spaß !"
„Hui Wäller ?" — „Allemol !" so tönet der Ruf,
Den in meiner Sehnsucht nach Wein ich schuf.
Das „Hui ! ' das hat mich der Sturinwind gelehrt,
Wenn wild über unsere Haiden er fährt:
Und „Wäller " wir ja „allemol !" sind,
Wir trotzen dem Regen , dem Sturm und dem Wind.
Drum möcht zum Schluß ich bescheiden hoffen.
Daß ich mit dem Rufe in 's Schwarze getroffen, ,
Doch sollte vergeblich mein Werben sein,
Wie wür 's denn mit „einer " Flasche Wein?

Mademühlen (Westerwald ).
Adolf Weiß,

_ Bauer , Dichter und M . d. W . K.

Steckenpferd
die beste Ltliennnichväetfie

von Bergmann &. Co., Radebetxl, für zart«, weiße Haut
blendend schönen Teint , a Stück 50 Pfg. Überall zu haben.

Sette Mtzklchlt»?
Straßburg,  26 . Febr . Heftige Zusammenstöße

zwischen dem neuen Unterstaatssekretär Freiherrn von
Stein ereigneten sich in der gestrigen Sitzung der Zweiten
Kammer . Bei der Beratung des Etats der Wafferbau-
verwaltung kam die Rede auf die Verunreinigung der
Jll durch die weltbekannte Lederfabrik Adler u . Oppen¬
heimer . Während der Fortschrittler Georg Wolf und
der Zentrumsabgeordnete Martz lebhaft für die Firma
eintraten , kritisierte der sozialdemokratische Abgeordnete
Jmbs die in der Fabrik herrschenden Mißstände . Im
Verlaufe der Debatte rügte der Abgeordnete Wolf das
Verhalten der früheren Regierung , deren Handlungsweise
er als schikanös bezeichnete. Scharf und entschieden sprach
Freiherr v. Stein für die vorige Regierung , wobei er die
Redewendung gebrauchte, daß sich der Abgeordnete Wolf
durch Beschimpfung der alten Regierung das Wohlwollen
der neuen gewinnen wollte , eine Äußerung , die allseitig

nicht wahr ist. " flehte sie angstvoll . „ Es darf

Ist es so. Er ist sich wohl kaum darüber selbst
la„c, Erkenntnis dessen wird ihn packen, über kurz

' v st Er mag sich ein Glück vielleicht jetzt noch ein-
h-̂ en. Einen fest gegründeten , unerschütterlichen Bau
Äffgt unsT ■? Er Sturmwind muß komnien , der alles hin-

bi» tJ!.c9t? zurücklüßt , als die trostlose , graue Oede:
i ,g ĝlücklich ." Ich sah es längst , ich merkte es an
di? selbst -Erfahren , so hoffnungslos , so ganz nicht mehr
n,st guten \ v fcm  illiensch , dem trotz aller Schicksalsschläge

>euetI  Äugen und das mittragende , verftänbnis-
U, „ " Es Weibes geblieben sind . Er hatte das nie,
bnî endbn ^ Eh nie gewinnen , und darum ist sein Unglück

fplkc . * Vtliff foiti STUotF» tttrfvf Vit>vhrn

kstan
&i ° selbst"^ ' ,, Ich will sein Weib nicht verdammen , ich, die

d R 'chter
ffstu kettete ^ inz an di , , „ , .

° wird , ? US  tiefster Seele . Er muß hindurch.
k>au ^ ^»le «n ," " ch' v̂enn er sich selbst gefunden hat . " . . .

sie schwieg erschöpft . Das viele Sprechen

treten muß.
diese herzlose.

Aber ich bcllage das
kokette, oberflächliche

m
l?

Hd HbCl * X* r v Mu | o n v. vtv
bet7* noch„7? schwachen Kräfte, die der alte, gebrechliche
'U zuriick ^ sEfügung hatte, angestrengt. Matt sank

r ? b>eltmi",>st ^ ber es war etwas wie eine große Ruhe
hattê ^ Eele gezogen, daß sie stch das Herz leicht

st Indjelte Lieselotte an und preßte ihre
des wrst ? °stEe, die sie immer noch hielt,

st Ein "^chens Seele flutete ein unbeschreibliches
K>rtst.^ 0rnchlUtm Angst, Sorge, Trauer, — Empv-

tfe>t fehlte ®' ^ chstucht und Hilfsbereitschaft. . . Nur die
^Ätst war V;„5 ein , Gedanke galt mehr dem eigenen'■uö  ttiA, £■ ’Üeiti Gedanke ^uu — .

stunde Bnv^ 'st^ Mespült durch die ihr ganzes Innere
h  bni e J « te «Ä Heinz ist unglücklich!
?>e bj. stÄleib __ st in keiner Stunde Sydünie beneidet , daß

,_ ' e Mr . — n— aber daß
das ries ein Ge¬

rn ihr wach.
hl tiessst° ehe seines Hemz sein durfte , —

sistster Verist ^ Unglücks geworden war , d
5 * konn.Ö0ffst »mung , ' - 'teil st 'Nte uirfit‘äm,un 9' ja Verachtung m ~

wär . st .st' " ' Heinz zu helfen , wenn sie auch be-
nur d^ 'st stin Glück ihr Herzblut dahinzugeben.
entst,,st eine : Er muß hindurch ! - .

^ ging st A . langsam schleichende Stunden kamen.

blieb

schtüpste Mamsell Dörte in das Gemach , um Lieselotte eine Er¬
frischung anzubieten , die dankend abgelehnt wurde.

Ter Zustand der Kranken blieb unverändert . Kurze
Viertelstunden lang schlief sie , lag dann wieder wach und
fragte nach allen : möglichen . Lieselotte glaubte kaum , daß dies
Leben auslöschen werde , und erwog schon in der zweiten
Stunde des jungen Tages den Gedanken , Mamsell Dörte zu
rnien , dainit sie die Krankenwache übernehme . Penn wenn
es irgend möglich , wollte sie fort , ehe Heinz heimkam . Sie
hätte es heute , nachdem ihr Tante Malve die Augen geöffnet,
doppelt schrecklich empfunden , ihm zu begegnen . Und sie
nrußten ja bald von Damerow zurückkehren.

Als sie noch überlegte , wurde die Ltranke unruhiger.
„Die Angst konrmt wieder, " flüsterte sie matt . „Gib mir

deine Hand , Kindchen . . . So !" . . . .
Auf die maruiorbleiche Stirn traten dscke Schlveißperlcn.

Der Atem flog und tönte röchelnd durch die Stille des Zimmers.
„Es wird bald vorüber sein, " kam es leise, von einem

müden Lächeln begleitet , über die schmalen Lippen . „Habe
Dank für alle deine Liebe , du gutes Kind , und grüße Heinz . . .
Ich hätte ihn gern noch einmal gesehen - aber er kommt
wohl nicht ." . . . . ..

Sie schwieg, als schiene sie erwartungsvoll zu lauschen , ob
der Wagen nicht über das Pflaster poltern möchte . — Aber
nein , nur daö klagende Sausen des Sturnies ließ sich hören.
Sie gab die Hoffiinng auf . ,

„Es soll nicht sein — aber rch habe ;a dich bei mrr . . .
Und wenn er je erfahren sollte . . . daß . . . — daß seine
Frau von meiner Bitte nicht . . . zu ihm gesprochen hat . . .
dann sage ihm — . . . ich hätte ihr . . . . ihr . . . . ver«
ziehen " . . . .

Die letzten Worte klangen nur noch wie ein Flüstern,
das dem fachten , sanften Einschlafen des Abendwindes gleicht,
der in den Wipfeln der Waldbänme zur Ruhe ging . Lieselotte
mußte sich tief niederbcugen , um zu verstehen . Der ge-
heimnisvolle Sinn dieses letzten Auftrages der Sterbenden
blieb ihr ein Rätsel . . . .

Denn nun Hub das Sterben an . Aber es war eines
ohne Kampf und Not und Schmerz . Es glich einem sanften
Hinübergleiten in das schimmernde Land der Eimgkett . Der
Druck der Hand ließ nach . Noch einmal hufchte über das

alte , liebe Gesicht ein leises , glückliches Lächeln , das schon die
Verklärung malte . . . . Uttd dann entfloh das Leben mit
einem letzten Seufzer . . . .

Aus Lieselottens Augen trapsten blinkende Perlen . Sie
rannen über die schma 'en Wangen . Einen unendlichen Lieb¬
reiz zeichnete die wortlose Traiter in ihr seines Antlitz.

Wohl eine halbe Stunde saß sie so, alles um sich her ver¬
gessend.

Dann erhob sie sich. Leise und sacht . Nur ihre Ge«
wänder rauschten mit kaum ventehmbarem Knistern . Mit
einem scheuen Drucke berührte sie die Lider der Toten und
schloß ihr die gebrochenen Augen . Wie unter stummem Gebet
strich ihre Rechte noch einmal lietkosend über die erkalteten
Hände der voit aller irdi >chen iflot Erlösten.

Nun wollte sie heim . Es wurde die höchste Zeit , daß
sie ging . Die Uhr wies schon zehn Minuten vor drei.
Jeden Augenblick konnten Heinz und seine Frau von Damerow
zurückkehren . Sie hatte hier nichts mehr zu tun . Mamsell
Dörte würde die Totenwache geiviß vorläufig übernehnten.

Sie entzündete das Licht eines aus der birkenen Kommode
stehenden Lettcliiers , schlang ein tvciches Kaschmirluch um ihren
Kops und schlich hinaus . Die Treppenstusen knarrten , als
sic hinabging , und der Ton schlich durch das ganzcstille Hans.
Sic schauderte leicht znsainntcn . Sv furchtlos ihr Wesen auch
sonst war ; — jetzt, in dieser stillen Nachtstunde konnte sie
doch eines leisen Grauens sich nicht erwehren . UniviUiurltch
trat sic fester ans , um das Knarren der Stufen durch den
Schall ihrer Schritte zu übcrtönen . Dann blieb fie mitten
auf der Treppe plötzlich stehcit und lauschte angstvoll - - - -
Klang es nicht , als käme von fern ein Wagen ? . . • • Oöer
war es nur das schnelle Pochen ihres Herzens , das Bo pen
und Raspeln cittes nagendeit W .trmes tm Holz des Trep e -
geländers . . . . Nein , jetzt vernahm sie es wieder . Schon
deutlicher , ganz gewiß _ und sie vermochte nicht die ^ " he
zu beivegen.

(Fortsetzung folgt .)
Arbeit sei deine Lust! Was du begonnen.
Wie 's redlich dir dein Inn ' .es hat gesagt,
Das führ an 's Ende kräftig : frisch gewagt
Ist halb gewonnen!



peinliches Aufsehen hervorrief . Der Abgeordnete Wolf
verbat sich in entschiedenem Tone eine solche Einmischung
in die Redefreiheit der Abgeordneten . Als der Untere
staatssekretär scharf erwiderte , stellte sich der Abgeordnete
Martz im Namen seiner Partei auf die Seite Wolfs.
Die Kritik , die Wolf geübt habe , sei scharf aber durch¬
aus gerecht gewesen . Der Zwischenfall , der im Parla¬
ment großes Aufsehen erregt , wird hier lebhaft kommentiert.

Berlin,  26 . Febr . Der Fürst von Albanien ist
gestern nachmittag hier eingelroffen . Der Fürst empfing
gleich nach seiner Ankunft den russischen und den italie¬
nischen Botschafter und machte später einen Besuch im
Auswärtigen Amt . Gestern abend ist der Fürst nach
Petersburg weitergereist . Die Abreise von Triest ist auf
den 6 . März festgesetzt.

Zürich,  26 . Febr . Eine Familientragödie hat sich
in Baden bei Zürich ereignet . Ein italienischer Arbeiter
wurde dort von seiner Mutter mit einem Dolche ge¬
tötet . Die beiden lebten getrennt und die Frau behaup¬
tet , ihr Sohn habe sie nicht unterstützen wollen.

S t . G a l l e n , 26 . Fekm Ein entsetzliches Brand¬
unglück hat sich gestern in dem schweizerischen Orte
Ernetschwil im Kanton St . Gallen ereignet . Vier Söhne
eines Bauern im Alter von 8 bis 15 Jahren kamen
dort beim Brande des väterlichen Hauses in den Flam¬
men um.

Pa r i s , 26 . Febr . Die französische Regierung hat
sich entschlossen , ihren Staatsangehörigen in Mexiko
ausreichend Schutz zu gewähren . Der französische Panzer¬
kreuzer „Conde " der während der Unruhen auf Haiti
nach Port -au -Prince gesandt war , hat Befehl erhalten,
sofort nach Veracruz abzugehen . Voraussichtlich wird
noch ein zweiter Kreuzer nach Veracruz gesandt werden.
Es sollen nötigenfalls französische Seesoldaten gelandet
werden , um den Schutz der Botschaft in Verocruz zu
übernehmen.

Paris,  26 . Febr . Wie der „Excelsior " meldet,
findet augenblicklich in Petersburg eine Reihe von ge¬
heimen Sitzungen des Oberkriegsrats unter dern Prä¬
sidium des Kriegsministers statt . Der Zweck der Be¬
ratungen ist eine sofortige Verstärkung der Festungen
und Garnisonen Rußlands an der Westgrenze . Begrün-
det werden die neuen Maßnahmen mit der Tatsache,
daß auch Deutschland in der letzten Zeit namhafte Ver¬
stärkungen an seiner russischen Grenze vorgenommen habe.

Paris,  26 . Febr . Die Regierung hat gestern im
Senat während der Debatte über das Steuerprojekt eine
schwere , wenn auch nicht entscheidende Niederlage erlitten.
Die Regierung unterstützte den Antrag des Senato . s
Perchot , der direkte Kontributionseinkommensteuer ein¬
geführt wissen wollte , sowie eine weitere Zusatzsteuer auf
das Einkommen jedes Familienoberhauptes, . Nach leb¬
hafter Debatte wurde der Regierungsantrag mit 140
gegen 134 Stimmen abgelehnt . Da die Regierung die
Vertrauensfrage nicht gestellt hat , so liegt zu einem Rück¬
tritt keine Veranlassung vor . Doch hat sich die Lage in
der Steuerfrage sehr schwierig gestaltet.

Toulon,  26 . Febr . Bei einer Ausfahrt des hier
weilenden Torpedobootsgeschwaders geriet das Torpedo¬
boot „Renaudin " in Brand . Verschiedene Matrosen
wurden dabei schwer verletzt . Nur mit großer Mühe
gelang cs , einer Katastrophe vorzube , grn . Das Schiff
mußte mit schweren Havarien ins Dock geschleppt werden.

Seit Bestehen des coffeinfreien Kaffee Hag
braucht der Kaffeegenutz nicht mehr Verbote«
zu werden ; Kaffee Hag , coffeinfreier Bohne «,
kaffee, löst keine Erregung des Herzens ans.

Geheimrat Exzellenz von Leyden
Mortrag „Herzneurose«. d.Behandlung^

Mmdnrg , v5. Februar . (Durchschnittspreis pro Matter .) Roter
Weizen iNaffamscher) Mk. 16.20, weißer (fremder) Mk. 15.70, Korn
Mk. 12.00 , Gerste Mk. 9.00 , Hafer Mk. 8.00 - 0.00 , Kartoffeln per gtr.
Mk. 2.10—0.00 , Erbsen Mk. 0.00 , Butter per Pfd . Mk. 1.05, zwei
Eier 15 Pfg.

Mvntabtinr , 24. Februar. (Per 100 Kgr.) Weizen Mk. 00.00
Korn Mk. 16.00 , Gerste Mk. 00 .00 , Hafer Mk. 16 .60 , Heu Ult.  4 .80
Kwnstroh Mk. 3. - , Kartoffeln je nach Sorte , per Ztr . Mk. 2.70 —0.00,
Butter per Pfd . 1.05 Mk., Eie; 2 Stück 15 Pfq.

MilWr IrttaliMfL
Metteravsstchtes für Freitag, den 27. Februar

Vielfach wolkig und neblig , doch nur vereinzelt leichte
Niederschläge , ein wenig kälter.

Zur bevorstehenücn

Frühjahrs -Saison
empfehle mich in allen vorkommenden Arbeiten

loüfäieren, SinolMltetn, MinmiiMeii
AiiWeite» der« rchen. WWkmbeli,

^ Bettfederreinigung jeden Mittwoch
Willi « Hen 'dsch f Niedsrgasse

Noch einige

Berg- iiüä Wen-Kckilstr 1814
a -lstatt Mk . 4 .— zu Mk . 2 . 50

1. Hauptteil des Kalenders als Brieftasche , Schreibtisch¬
kalender und mehrere llbersichtskärtchcn.

2 . drei Beihefte enthaltend : Allgemeine Bestimmungen
für die preuß . Staatsbeamten , Personalien , Berg¬
gesetzgebung und Bergpolizei , Vorschriften betreff.
Dampfkessel und Sprengstoffe , gewerbliche und
literarische Anzeigen.

Hugo Zippers Buchhandlung G. m . b . H.

Amtl'iche Aekan nlmachungen
der Stadtverwaltung Weitöurg.

Auszug
aus der Polizeiverordnung vom 5. November 1888,

betreffend Entleerung der Ablrittsgruben.
§ 1 . Die Entleerung der Abtrittsgruben in hiesiger

Stadt darf — soweit nicht für besondere Fälle und Ört¬
lichkeiten seitens der Polizeiverwaitung Ausnahmen ge¬
stattet sind — nur mittelst Anwendung der städtischen
Maschine und dichter Rohrleitung , die Abfuhr nur in den
dazu gehörigen luftdichten Fässern geschehen.

8 3 . Sämtliche Abtritts -, Dung , Jauche -, Pfuhl - und
sonstige Abfallgruben müssen alljährlich zweimal und
zwar in der Regel in den Monaten März und Oktober
— außerdem so oft es erforderlich scheint , oder von der
Polizeibehörde besonders verlangt  oder gestattet wird
— entleert werden.

§7 . Alljährlich  mindestens einmal und zwar
in der Regel nach der Frühjahrsentleerung — außerdem
wo es von der Polizeiverwaitung besonders für nötig
erachtet wird — sind die Gruben durch die Polizei¬
behörde oder  von ihr dazu beauftragte und von ihr
zu kontrollierende zuverlässige Sachverständige  auf
ihre Wasserdichtigkeit zu untersuchen.

§ 8 . Wird tie Entleerung der Abtrittsgrube wegen
vorgeschrittener Anfüllung (*/4) für die nächste Zeit erforder-
lich, so hat der Grubenbesitzer dem städtischen Gruben¬
kontrolleur alsbald Anzeige zu machen , damit dieser das
Nötige rechtzeitig veranlasse . Über die erfolgte Anzeige hat
der Kontrolleur Buch zu führen und Bescheinigung zu
erteilen . Im übrigen liegt es dem Kontrolleur ob , die
Entleerungen soweit möglich , straßenweise und im An¬
schluß an einander , durch den Unternehmer vornehmen
zu lassen . Von der bevorstehenden Entleerung ist dem
Hauseigentümer , abgesehen von Noliüllen , ' spätestens
24 Stunden zuvor , behufs Vorbringung etwaiger Ein¬
wendungen Nachricht zu geben . Ohne Zustimmung der
Polizerverwaltung darf der Grubenbesitzer die Vornahme
der ihm rechtzeitig angesagten Grubenentleerung nicht
verweigern.

^Zuwiderhandelnde werden bestraft.
* *

Immer wieder werden Beschwerden über die mangel¬
hafte Gruben -Entlecrung erhoben.

Ferner wird Beschwerde darüber geführt , daß eine
große Anzahl Gruben undicht und mit Abläufen ver¬
sehen seien , sodaß Latrine in die städtische Abwässer¬
kanalisation fließe , wodurch sich üble gesundheitschädliche
Gerüche verbreiteten.

Die amtliche Feststellungen haben die Richtigkeit der
Beschwerden ergeben . Es wurde weiter festgestellt , daß der
Latrinengeruch aus der Kanalisation zurück durch die
Küchenubwäffcrleitungen in die Häuser dringt.

Im öffentlichen Gesundheits -Interesse wird gemäß
tz 7 der vorgenannten Polizei » rordrrung eine polizeiliche
Revision der Abtrittsgruben angeordnet.

Vor Ausführung der Revision werden wir den Ab-
snhrunternehmer anweiscn , die Gruben straßenweise zu
entleeren , wovon die Hauseigentümer vorher rechtzeitig
Mitteilung erhalten.

In Arrsnahmefällen kann dem Hauseigentümer die
Selbstentleerung der Gruben gestattet werden . Die Er¬
laubnis hierzu ist in jedem Falle unter Angabe der Gründe
schriftlich oder mündlich hier nachzusuchen.

Di§ Niedergaste in Weilburg ist vom 2. bis 31.
März d . I . w 'gen Neupflasterung für Fuhrwerk ge¬
sperrt. Umleitung durch die Hainallee.

Unbeladenes Ettspännerfuhriverk kann zeitweise die
halbe Straßensette passieren , wenn dort c ie Fahrbahn
frei ist . Den Anweisungen der Aufsichtsbeamten ist
Folge zu leisten.

Weilburg,  den 25 . Februar 1914.
Die P olizeiverwaltung.

Wir weisen wiederholt darauf hin , daß die Benutzung
des städtischen Hauses in der Mauerstraße , sowie des
dahinter befindlichen Fichtenhangs als Durchgana für
jeden Unbefugten v e r b o t e n ist.

Wir werden nunmehr jeden unbefugten Betreter
dieser Grundstücke zur Anzeige bringen.

Die Holzverstcigernng vom 23 . Februar cr . ist ge¬
nehmigt.

Weilburg,  den 26 . Februar 1914.
__________ Der Magistrat.

Alle Militärpflichtigen, die im Jahre 1894 ge¬
boren sind und solche, die früheren Jahrgängen ange¬
hören , über die aber eine endgültige Entscheidung noch
nicht ergangen ist , werden hiermit ? ausgefordert , sich in
dem auf Mittwoch Sen 4 . März 1014 , vormittags
87 2 Uhr im hiesigen Rathaussaale anberaumten Mnste-
rungstcrmine pünktlich einzufinden.

Auch d i e Militärpflichtigen , die im Vorjahr als
tauglich  anerkannt , aber nicht zur Einstellung ge¬
langt find , haben sich im Mustecungst rmin za gestellen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat ein von der Polizeibehörde beglaubigtes ärztliches
Zeugnis vorznlegen.

Die Militärpflichtigen haben zum Mufterungsgeschäst
mit gut gereinigtem Körper , insbesondere auch mit ge¬
reinigten Ohren zu erscheinen.

Jeder Bersuck , sich durch Täuschung der Militär¬
pflicht zu entziehen , wird r ach 8 142 und 143 des
Strafgesetzbuches bestraft.

Die Verhandlungen über dre Znrückstellungs - und
Befreiungsanträge finden nicht , wie in den Vorjahren,
an jedem Tage nach beendeter Musterung , sondern
Donnerstag den 5. März 1414, vormittags, statt.

Weilburg,  den 18 . Februar 1914.
Der Magistrat.

W-v. CackMu-Vereirr Mlkii
Freitag den 27. Febr. abends 8st2 llhr im Pacisest

1. Lichtbilderoortrag des Herrn Prof . Dr . Helmll
über „die Düngung unserer Gartengewächse " '

2 . Besprechung über Vertilgung der Blutlaus.
Auch Nichtmitglieder und Damen sind willkow

Der Uorfla « !
s

§e$tmgfiüd)er
empfiehlt in reicher Auswahl and

jeder Preislage. Bej,
ich

Buchhandlung H. Zippetr-
G. m . b. //

A
Winterschuhe und

Wintermützen jeder Ä
erhalten Sie von Montag  den 23 . Februar a&

Einkaufspreis bei
iCari Braun , Langgasse

aooaQQaaaQaaoaaaoooaoooaaooaaaoaaacxtf
Nur allein

Bonner Kraftzucker
von I . G . Maatz ist 64 Jahre weltberühmt Ul"
währt bei Erkältung , Husten und Heiserkeit-
ginalpackung Platten 30 ü . 15 Pfg . sowie Bonbr"
Paketen für 25 und 10 Pfg . Zu haben im

Wen Weilbmer ksnlmlscnr. SL  W
An anderen Orten achte man auf die Aus^

schilder und ist Bonner Kraftzucker nur echt wt#
Namen des Erfinders I . G . Maatz in Bon « *
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GniltWS-Mchkr für IminlikiiW
20 Pfg . in fester Decke vorrätig bei

H. Zippers Buchhandlung, G. m
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per Dtz 45 und 75 Pfg.

sst.M-AMsineii
und

„ frische Zitrone»
hält bestens enipfohlen

WiSh. Baurhenn.
MArosze grüne Heringe
d Pfd. 20 Pf ., Schell¬
fisch, Cabliau , Bückinge
treffen heute frisch ein bei

R. Sonnewaid.
heuittingetrosfen

frische Fische
F . Färber.

MH erkaufe aus der Hand
gegen bar : Stühle Ti,che

1 Waschtisch , 1 T sch mit 8
verschließbar . Schubladen , !
massiv eich, altertüml . Bett¬
stelle , 1 Bett , 2 Butterfässer
1 Fedecdeckbett , 1 Fahrrad.
1 Gartentisch , Honig - und
Schmalztöpfe . J. Baurhenn.

Große fast neue
Wnfchbntie

aus Eichenholz billig zu 'ver-
ka ufen . Mauerst raße 6.

«eröfiltenes UM
umständehalber zu verkaufen.
Näher , in der Exp . nnt . 589.

Achtung!fiŝ"m St

u . Rotbarsch , Schtti^
in Töpfen frisch•

J. Wolf , MarM3-Iimmkr-W
und Zubehör per
vermieten.

Frau H. fit

Schöne l

3 Diuier-WB
in Nähe der Bahn
April zu vermieten - j
Zu erfrag , in d. Ex^ .1

T
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VersetzungshalberWohmri
von 3 Zimmern nl't

hör zum 1. Juli ev

1. April zu vernii :ctest
H. Bausch, m

Limburgerstfst

2-KiMtt-M
mit Küche im 2.
oder per 1. Aprli
mieten . Bottst

5-10 JM.“,ö mrI,r  -^ Hause tägl . zu
verd . Postk . genügt.
Nich.Hi « richs,Hamburgt5

frltf. MertikOse
zu haben

AGMitiig ß. ZWerK. lii-Mj.

Wiche WMiter
gesucht für Wasserleitungs-
bau Runkel a d. L.

Paul Niesten, Höhr,
Ulternehmer.

WdiierlcsM
zu vermieten . Ä tsttst

Sauder. MM
gesucht . Adslsstst>

Jüngeres , sauberst

DlclistiilM

WmtillöE
per fofort oder,r - st
Näheres in der Exv> ,

Gesucht
nicht unter 18 3 a’.r'])|
schon gedient hat 1 ' '
kochen kann . An
I -rauHlechnuugsr ^> st

KneC 1!- - - — , jjr,
für MühlenfuhrwV

Freienfelstk r
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